
benden Tätigkeiten als Ge-
schäftsleiter wichtig ist. Je-
den einzelnen Mitarbeiter 
respektieren - und zwar nicht 
nur mit Worten, sondern 
auch mit Taten.  

Er hat mir auch die Zusam-
menhänge zwischen kulturel-
lem, sportlichem und gesell-
schaftlichem Engagement 
und der Unternehmung auf-
gezeigt. Nur wenn wir in ei-
ner rundum gesunden Region 
arbeiten, können wir unter-
nehmerisch erfolgreich han-
deln. Mit voller Überzeugung 
unterstützte Erwin darum die 
Entwicklung des Oberwallis 
mit grosszügiger Hand. Erwin 
Lauber zeigte mir den Unter-
schied zwischen Unterneh-
mer, Patron und Manager! 
Ich konnte und wollte Erwin 
Lauber nicht kopieren, jedoch 
versuchte ich, und versuche 
es immer noch, das Gelernte 
in die heutige Zeit und an die 
Anforderungen an die heutige 
Lauber IWISA AG zu übertra-
gen. 

Stillstand war für Erwin Rück-
schritt. Er zeigte uns auf, 
dass wir uns stetig weiterent-
wickeln müssen, sonst über-
holt uns der Markt und wir 
können unsere Kunden nicht 
zufriedenstellend bedienen. 
Erwin und sein Bruder Jules 
haben im Sommer 2005 ent-
schieden, mir die Firma zu 
übergeben. Klar mit der Ab-
sicht, die Weiterentwicklung 
des Unternehmens zu si-
chern. Diese vorausschauen-
de und uneigennützige Hal-
tung der Gebrüder Lauber 

hatte mich damals tief beein-
druckt und geprägt. Aus 
dieser Nachfolge entstand 
die Inretis Gruppe mit heute 
über 600 Mitarbeitenden an 
den verschiedensten Stand-
orten in der Schweiz. Die 
Inretis wurde so aufgestellt, 
dass die fähigsten Mitarbei-
tenden das Unternehmen 
weiterentwickeln können. 
Erwin hat uns damals bei 
seiner Nachfolge den Weg 
gezeigt, den wir heute auch 
mit der Inretis umsetzen. 

Auch nach der Übergabe der 
Firma hat sich Erwin Lauber 
nicht aus der Verantwortung 
gezogen. Als Ehrenpräsident 
unterstützte er uns mit sei-
ner langjährigen Erfahrung 
und tiefen Menschenkennt-
nis. Er war nach 2005 täglich 
in der Firma und besuchte 
unsere, seine Mitarbeiten-
den. Er verstand es, mit 
seiner Präsenz und seiner 
Gesprächskultur uns alle zu 
motivieren, die Firma weiter-
zubringen. In den letzten 
Jahren konnte er aus ge-
sundheitlichen Gründen seine 
'Firmenrundtouren' leider 
nicht mehr oft durchführen. 

Als mein Unternehmervater 
hat mir Erwin so viel gege-
ben, dass es mir unmöglich 
ist, dies alles hier niederzu-
schreiben. Drei Aspekte sol-
len stellvertretend für sein 
unternehmerisches Schaffen 
sein: Die Aus- und Weiterbil-
dung der Mitarbeitenden hat 
er als den wichtigsten 
Grundpfeiler gesehen. Erwin 
war überzeugt, dass ohne 
Wissenszuwachs keine Firma 
langfristig überleben kann. 
Sein Leitsatz 'Dienen durch 
besseres Wissen' steht heute 
und hoffentlich noch viele 
weitere Jahre zuoberst in 
unserem Leitbild. Erwin Lau-
ber hat mir klar gemacht, 
dass Gewinn nicht ein unter-
nehmerisches Ziel sein kann, 
sondern lediglich der Dank 
für gute Arbeit ist. Somit 
budgetieren wir nur das Mini-
mum, um das Überleben der 
Unternehmung zu garantie-
ren. Unsere Ziele beziehen 
sich auf Qualität, Wissen, 
Innovation etc. und der Ge-
winn ist das Resultat und 
eben nicht das Ziel. Die 
Kommunikation mit den Mit-

 

Mein Unternehmervater 

Erwin Lauber 1934 - 2014 
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Ein Nachruf über Erwin Lau-
ber zu schreiben ist eine an-
spruchsvolle Herausforde-
rung, weil er in allen mögli-
chen Facetten des Lebens 
Spuren hinterlassen hat. Ob 
im gesellschaftlichen Leben, 
im kulturellen Bereich, in der 
Politik, im Breitensport, aber 
auch im Spitzensport oder in 
der Wirtschaft, Erwin Lauber 
engagierte sich persönlich für 
diese Anliegen. Er hatte in 
diesem Sinn eine Universal-
begabung. Aus dem ganzen 
Fundus, welcher Erwin uns 
zurücklässt, kann ich keinen 
Rückblick geben. Ich schaue 
zurück auf seine unterneh-
merische Tätigkeit der letzten 
11 Jahre, in welchen ich Er-
win begleiten durfte. 

Ich kannte Erwin Lauber und 
die Lauber IWISA AG schon 
länger, jedoch nur als Mit-
glied einer ERFA-Gruppe. Im 
Herbst 2002 war ich damit 
beschäftigt, meinen Platz in 
der Deutschschweizer Wirt-
schaft zu finden, als Erwin 
und sein Sohn Josef mich 
anfragten, ob ich nicht ins 
Wallis kommen wolle und die 
operative Leitung der Lauber 
IWISA AG übernehmen kön-
ne. Im Januar 2003 startete 
ich als designierter Leiter an 
der Seite von Erwin im Wal-
lis, und meine intensivsten 
Ausbildungsjahre begannen. 
Ich wusste dazumal nicht, 
dass ich von der Unterneh-
mensführung, trotz guter und 
langer Ausbildung, so wenig 
verstand. Erwin hat mir auf 
eine väterliche Art und Weise 
beigebracht, was neben der 
analytischen, zahlenfokus-
sierten und weisungsschrei-

 

arbeitern war Erwin ebenfalls 
immer sehr wichtig. Wir sind 
gewachsen, und ich konnte 
nicht mehr den engen Kon-
takt zu allen Mitarbeitern 
pflegen, so wie Erwin es mir 
vorgemacht hat. Aus diesem 
Grund haben wir unsere 
Mitarbeiterzeitung initiiert, 
und Erwin Lauber hat dem 
Blatt den Namen 'Hydrant' 
gegeben. Die Initialen EL auf 
den vielen Dokumenten wer-
den uns in bester Erinnerung 
bleiben. 

Erwin, Du hast mich ins Wal-
lis geholt und mir eine ein-
malige Chance gegeben, 
mich unternehmerisch zu 
entwickeln. Du hast an mich 
geglaubt, dafür werde ich Dir 
ewig dankbar sein. 

 

Matthias Sulzer 
Mai 2014 



Nach 46 Jahren Tätig-
keit in unserem Unter-
nehmen ist Reinhard 
Studer am 30. April 
2014 in den wohlver-
dienten Ruhestand ge-
treten.  

Reinhard schloss 1970 
die Lehre als Heizungsin-
stallateur ab und absol-
vierte anschliessend die 
Zusatzlehre als Heizungs-

zeichner. Im Jahre 1983 
erlangte er das Meister-
diplom als eidg. dipl. Hei-
zungsplaner. Als umsich-
tige und kompetente Per-
sönlichkeit hat er die Ab-
teilungen Heizung und 
Anlagebau geleitet und 
stetig weiterentwickelt. 

Der Verwaltungsrat der 
Lauber IWISA AG hat 
Reinhard Studer am 1. 

Verdienter Ruhestand nach 46 Jahren 

Oktober 2001 in die Ge-
schäftsleitung gewählt, 
wo er seine Erfahrung 
stets fachkundig und 
kompetent einsetzte. Wir 
danken Reinhard Studer 
für die langjährige Treue 
und hervorragende Zu-
sammenarbeit und wün-

schen ihm viele schöne 
Stunden für seine Hobbys 
und Aktivitäten.         (rb) 

erwies sich jedoch auf-
grund des fehlenden Trai-
nings ein ganzes Stück 
schwieriger. Aber, so er-
zählt Adrian weiter, die 
Motivation, das Rennen 
dennoch abzuschliessen 
war gross. Schliesslich 
gehe es ja nicht um die 

Platzierung, sondern ums 
Mitmachen. 

Für Adrian war dies nach 

2012 bereits die zweite 
Erfahrung eines solchen 
Events. Auch den damali-
gen Lauf hat er, direkt 
nach der praktischen 
Lehrabschlussprüfung, 
ohne Training gemacht. 
Sein Tipp an alle: Vor 
dem Wettkampf regel-
mässig trainieren… (red) 

Adrian Mounir, Mitar-
beiter der Bad-
Abteilung und ein Kol-
lege haben sich spon-
tan und kurzfristig für 
den "Survival Run 
2014" in Thun ange-
meldet. 

Ihre Anmeldung erfolgte 
am Mittwoch vor dem 
Rennen und dementspre-
chend hart fiel auch das 
Training der beiden nicht 
mehr Zwanzigjährigen 
aus. 

Inhalt des Rennens wa-
ren zwei Runden mit ins-
gesamt 18 Km durch 

brusthohe Schlammlö-
cher, riesige Hindernisse, 
über Baumstämme und 
durch Betonröhren usw. – 

wie der Name des Ren-
nens schon sagt: ein ty-
pisches Überlebensren-
nen. 

Gemäss Adrian war die 
erste Runde sehr interes-
sant. Die zweite Runde 

Reinhard Studer  
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An die Grenzen gehen... 

Survival Run 2014 in Thun 

Lehrstellen 2014 

Zur Zeit sind noch offene 
Lehrstellen in den Berei-
chen Heizung und Anlage-
bau vorhanden!  

Wer jemanden kennt, der 
handwerkliches Flair hat 
und sich für eine entspre-
chende Lehrstelle interes-
siert, sollte sich an unse-
ren Personaldienst wen-
den. Weitere Infos zu den 
Ausbildungen findet ihr 
unter... 

Erschöpft, aber glücklich im Ziel 

Übernahme der Kurt 
Bumann AG 

Die Einzelfirma Kurt 
Bumann wurde 1967 ge-
gründet und 1999 in die 
Kurt Bumann AG umge-
wandelt. Sie gilt als ver-
lässlicher Partner im 
Saastal. Um die Weiterent-
wicklung der Unterneh-
mung zu sichern, wurde 
die Inhabernachfolge im 

Winter 2014 geprüft und 
im März erfolgreich abge-
schlossen. 
Die Lauber IWISA über-
nimmt ab dem 01. Mai 
2014 die Geschäftstätig-
keiten der Kurt Bumann 
AG in Saas-Fee. Auch alle 
Mitarbeiter werden über-
nommen und weiterbe-
schäftigt.  

Mitarbeiter der Kurt Bumann AG  



von ca. 44 kWp – womit 
man rund zehn Haushalte 
mit Strom versorgen 
kann.  

(mbr) 

erforderte. Die Belegung 
der restlichen Flächen 
wurde mit massgenau 
angefertigten Sondermo-
dulen realisiert, was eine 
genaue Planung im Vor-
feld notwendig machte. 

Die Ausführung des Un-

terdach-Daches ist eben-
falls nicht alltäglich: Da 
die Dachneigung äusserst 
gering war, mussten eini-
ge spezielle Anforderun-
gen beachtet werden: So 
musste die Konterlattung 
komplett eingepackt wer-
den und die Unterkon-
struktion wurde komplett 
aus Alu-Schienen reali-

siert. Das fertige System 
produziert eine Leistung 

Im Mai realisierte die 
Abteilung Gebäudehül-
le in Saas-Fee einen 
besonderen Auftrag 
für die Schweiz. Stif-
tung  für Sozialtouris-
mus.  

Das Dach der Jugendher-

berge Saas Fee wurde 
mit einer Photovoltaik-
Anlage ausgestattet. Da-
bei wurden die Module 
direkt in die Dachfläche 
integriert. Man spricht 
dabei auch von einer 
"Indach PV-Anlage". Als 
System kam "MegaSlate 
Alpin" der Firma Meyer-
Burger zum Einsatz, da 

die Höhenlage von Saas 
Fee ein spezielles System 

dadurch die Übertragung 
der Erreger begünstigt 
wird. Die Zecke wird ide-
alerweise mit einer Pin-
zette möglichst hautnah 
gefasst und durch gera-
den Zug (nicht drehen) 
entfernt. Das Zurückblei-
ben des Stechapparates 

in der Wunde ist nicht 
gefährlich und führt 
höchstens zu einer harm-
losen Fremdkörperreakti-
on.  

Infolge eines Zeckenbis-
ses können die Erreger 
Krankheiten auslösen. Die 
virale Frühsommer-
Men ingoenzepha l i t i s  
(Hirnhautentzündung) ist 
weniger häufig und befällt 
ausschliesslich das Ner-
vensystem. Die Lyme-

Borreliose kommt ca. 500 
mal häufiger vor und wird 
überall von den Zecken 
übertragen. Die Krankheit 
befällt zahlreiche Organe: 
Haut, Gelenke, Muskeln, 
Bänder, Nervensystem 
und Herz. Sie kann auch 
verschiedenste Allge-
meinsymptome verursa-
chen, wie Müdigkeit, Un-
wohlsein etc.           (seg) 

Daniel Lutz über die Pat-

rouille des Glaciers 

Einer der Gründe, warum 

es mich von Deutschland 

ins Wallis verschlagen hat, 

ist der Bergsport.  

Im Winter bin ich viel am 

Skitouren und deshalb kam 

ich auf die Idee, die Pat-

rouille des Glaciers 2014 zu 

absolvieren. Dabei handelt 

es sich um einen Team-

wettkampf mit 3 Patrouil-

leuren, die die Strecke von 

Zermatt nach Verbier zu 

bewältigen haben.  

Die Medien preisen den 

Anlass als härtesten 

Skitourenwettkampf der 

Welt an. Die Länge der 

Strecke beträgt 53 Km mit 

110 Leistungskilometern 

und einer Höhendifferenz 

von 4000 Metern. Es war 

ein besonderes Erlebnis. 

Die Zuschauer sind auf der 

ganzen Strecke verteilt und 

feuern die Teilnehmer mit 

Alphörnern, Kuhglocken 

und Gesang an. Für mich 

war es deshalb ein einmali-

ges Erlebnis, da ich mal 

den Mythos PDG erleben 

wollte. 

Sonst gehe ich lieber mit 

meiner Frau oder mit Kolle-

gen in die Bergwelt zum 

Skitouren, Eisklettern, Klet-

tern oder Bergsteigen. Da-

bei kann ich selber das 

Tempo und die Schwierig-

keiten bestimmen. Gleich-

zeitig wähle ich gerne Tou-

ren abseits vom grossen 

Trubel. Ich suche lieber die 

Einsamkeit und möchte 

selber die Spur legen und 

mich vom Alltag erholen. 

Ungebetene Parasiten 

Mit dem Frühling steigt die Gefahr von Zeckenbissen 
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Der Frühling hält Ein-
zug und damit steigen 
nicht nur die Tempera-
turen, sondern auch 
die Risiken eines Ze-
ckenbisses.  

Zecken halten sich in 
Bodennähe in einer Höhe 
von maximal ca. 80 cm 
auf. Sie befinden sich nie 
auf Bäumen. Das Tragen 
eines Hutes nützt also 

nichts. Hingegen schützt 
das Tragen von geschlos-
senem Schuhwerk und 
das Bedecken der Beine 
mit möglichst eng anlie-
genden Textilien. Eben-
falls ist darauf zu achten, 
dass die Hose in die 
Socken/Strümpfe ge-
stülpt wird. Zeckensprays 
und Puder sind zusätzli-

che Massnahmen zur Prä-
vention. Sie wirken aber 
nur kurze Zeit und sind - 
ohne Anwendung zusätz-
lichem Schutz - zu wenig 
zuverlässig. 

Eine Zecke sollte mög-
lichst bald entfernt wer-
den. Eine Vorbehandlung 
mit Gel, Feuer oder durch 
Zerquetschen ist unbe-
dingt zu unterlassen, weil 

Laufende Projekte aus unseren Abteilungen... 

Jugendherberge Saas Fee 

Einige Tipps: 

Zeckenstich vermeiden 

 Orte mit Zecken 

(Waldränder, Hecken 
usw.) meiden. 

 Körperbedeckende 

Kleidung tragen. 

 Zeckenschutzmittel 

verwenden. 

Erregerübertragung 
verhindern 

 Körper und Kleider nach 

Zecken absuchen. 

 Nach Zeckenstich:  

Zecke rasch entfernen. 

Bei Krankheitsanzeichen 
Arzt aufsuchen 

 Hautrötung um die 

Einstichstelle deutet auf 
eine Borreliose hin. 

Abbildung: Wikipedia 

Daniel Lutz in Aktion 

Teil der PV-Anlage auf dem 

Dach 



Von Januar bis Mitte 
Mai 2014 haben wir 17 
NBU-Fälle zu verzeich-
nen. Im Vergleich zum 
Vorjahr 2013 re-
gistrierten wir in der 
gleichen Periode 11 
Freizeitunfälle. 

Führend sind Ereignisse 
bei Ballsportarten wie 
Fussball, Unihockey usw. 

gefolgt von Verletzungen 
beim Basteln und allge-
meinen Freizeitbeschäfti-
gungen. 

Daher ist es sehr wichtig, 
sich auch in der Freizeit 
bestmöglich zu schützen. 
Nehmen wir ein Beispiel 
an unseren Vorbildern im 
Sport oder bei der Aus-
übung anderer Tätigkei-

 

Im Mai 2014 ist unser Eh-
renpräsident Erwin Lauber 
im Alter von 80 Jahren ver-
storben. Alois Grichting hat  
im Walliser Bote eine sehr 
gute Retrospektive über 
Erwin Lauber geschrieben. 
Wie wir alle wissen, hat er 
sehr viel für die Kultur, den  
FC Naters und die Wirt-
schaft gemacht. Hauptsäch-
lich war er aber ein umsich-

tiger Patron und hat die Aus
- und Weiterbildung der 
Mitarbeitenden immer un-
terstützt. Sein Leitsatz war 
"Dienen durch besseres 
Wissen".  

Der Natischer Pfarrer sagte 
einmal sehr beeindruckende 
Worte. Er fragte, ob wir un-
sere Koffer gepackt hätten 
und bereit für die Reise sei-
en. Ich bin mir sicher, dass 
Erwin Lauber seine Koffer 
randvoll gepackt hatte. Ha-
ben auch wir unsere Koffer 
gepackt? Wenn ihr die Frage 

von Pfarrer Jean-Pierre 
Brunner mit "nein" beant-
wortet, dann packt euer 
Leben jetzt an! Die IWISA- 
Werte Fairness, Offenheit, 
Respekt, Ehrgeiz, Ehrlichkeit 
und Vertrauen gelten nicht 
nur für unsere Unterneh-
mung, sondern sind auch im 
Alltag wichtig. Denn wir 
können die Zeit nicht zu-

rückdrehen, damit wir in 
letzter Sekunde noch etwas 
gutes tun können.  

Ich bemerke ab und zu, 

dass es nicht einfach ist, 
alles unter einen Hut zu 
bringen. Jedoch halte ich 
mich an ein Sprichwort das 
heisst: "Alles zu seiner 
Zeit." Wir müssen uns die 
Zeit nehmen und an jedem 
Tag das Beste aus uns her-
ausholen. Carpe diem! 
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Mitglied 
d. GL 

Alain 
Zuber 

Steigende Nicht-Betriebs-Unfallzahlen (NBU) 

 

Tag der offenen Tür 

25. April & 26. April 2014 - Einige Impressionen 

Hydrant - Redaktion: 
Abhijit Bossotto 
Felix Ruffener 
info@lauber-iwisa.ch 

Der Sicherheitsbeauftragte informiert... 

ten wie Rasenmähen, bei 
Holzarbeiten oder beim 
Wandern. Immer wieder 
weisen uns Kampagnen 
der Suva und der bfu 
sowie TV-Spots und Inse-
rate oder Berichte in Zei-
tungen und Zeitschriften 
darauf hin, keine unnöti-

gen Risiken einzugehen. 

(seg) 


